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Das Schreiben an Pesnifter (Briefbücher Bd. 4t, fol. 39°) lautet i

Dem edeln und Desten Vlrichen Besni^er haubtman.
Unser roillig dienst, edler und oester! Eur schreiben Dor diesen tagen, Herman 

Widersteyns halben an uns gelangt, haben roir gelesen und hetten euch Dor disen 

tagen der ding antroort getan, hat die in abroesen des Dermelten Widersteins nimant 
an uns eroordert, so aber itjo der benant Widersteyn um antroort anlangt, roöllen 
roir euch nicht Derhalten, daz roir solich eur schreiben mitsamt des benanten Wider- 
steyns supplicacion an unser freunde, einen erbern rate, gelangen lassen und der 
meinung in antroort empfangen habent so der Dermelt Widersteyn in der oermelten 
seiner supplication anziehe, daz im durch etliche alte herren oil zugesagt sein solle, 
des gestee im ein rat nicht, habe des auch kein roissen, so hab auch ein rat Rupr. 
Haller, den er auch anziehe, deshalb Dernomen, der gestee im seiner meinung auch 
nichti darumb so roisse im ein rat nichty ze geben noch schuldig ze sein. das haben 
roir euch nicht oerhalten roollen, dann roamit etc. dat. feria quinta post 3acobi 
|= 30. Juli] f459.

Vlrich Oruntherr und Peter Harsdorffer der alt zu Nur[emberg].

31) Auf der Rückseite. „Steffan Westerholtjer Püchsnmaister bestallung ReDers Dnd Der- 
schreibung Don hert^og Ludroigen Pfal|3graDen Anno 1474.“

32) Das Siegel des Ulrich Don Braitnstein fehlt.

3ä) Die Umschrift lauteti 5[igillum] Ulreich Don Pessni[]5]. Im 5iegelfeld 5 Sfufen.

Der Topfhelm der Rieter oon Kornburg.
Von August Neuhaus.

Der Dor einiger Zeit in das Germanisdie Nationalmuseum überführte 
Topfhelm rourde dem Tolensdiilde des Hans Rieter Don Kornburg (T564 bis 
T626) in der Kirche Allerheiligen bei Kleinsdiroarzenlohe entnommen.

Die Kirche Allerheiligen ist in der ersten Hälfte des T5. 3ahrhunderts 
als eine Stiftung zroeier Einroohner des Dorfes Kleinschroarzenlohe erbaut 
und im Jahre T448 geroeiht. Im jahre T47T erroarb das Geschledit der 
Rieter Don Kornburg das 3US patronatus seu praesentandi an der Kirche, 
die dann roeiterhin zu der T450 begründeten Vorschickung Kornburg ge- 
hörte. Nach Durchführung der Reformalion geriet sie in Verfall. Erst 
durch Hans Rieter, der das Patronat oon T600-T626 führte, rourde sie 
roiederhergestellt und als Predigtkirche eingerichtet. Philipp Rieter, der 
Bruder des Hans Rieter und dessen Nachfolger im Patronat, legte in der 
Kirche eine Familiengruft an. Hans rourde in der Familiengruft in der 
Kirdie in Kalbensteinberg beigesej3t. Seinen Totenschild ließ Philipp in 
der Kirche Allerheiligen aufhängen. Unter dem Schild ist eine recht- 
edige Tafel angebracht mit der Inschrift.

„Der Wol Edel Geborn und Gsttreng Herr Hanss Rieter Don und zue 
Kornburg / und Kalbensteinberg, Herrn Hanssen Rieter Obristen und Rittern 
Sohn, Ist geborn Aä T564, hielt sich / in seiner 3ugent, nach dem Er 6 3ahr 
lang stutirt, am Kayserlichen Hoff. Zog hernadi in Italien, hette As T589 / 
den T0. 3unii hochzeitt mit ^ungfrau Maria einer gebornen Imhoff, mit der
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Er zeigtt hett 5 Söhn, da- 
runter die / zroeen 3üngsten 
Zroilling. Aä T<4t0 den 
2t. Octobris hielt Er mitt 
jungfrau Maria Blandina 
gebornen do Eyb / Hoch- 
zeitt, mitt der erzeigt Er 
drey 5öhn und drey Töchter. 
A2, t620 den 27. NoDember 
hielt Er zu drittenmahl Hoch- 
zeitt mitt 3ungfrau Martha 
gebornen Don Hohenstein, 
zeugte aber kein kindtt mit 
Ihr, ist der Eylfft / te Inn- 
haber beeder Rieterischen 
Vorschickung geroesen, die- 
selben mit gebeuen ansehn- 
lich fürtrefflich / und auch der 
Nutjung nach roohl gebesert 
und soliche 25 3ahr lang ge- 
nossen. Sonderlichhater/die 
Rieterischen DOCVMENTA 
in eine schöne und ordent- 
liche Registratur mitt großen 
Unkos I ten, Fleify Mühe und 
Arbeitt gebrachtt. Er oer- 
schied Seelig den \ 9. 3enner 
A'i T 626, liegttzue / Kalben- 

steinberg mitt seinen beeden erslen Ehegemalin im Gotts-Hauss in der 
Rietersdien 5E- / PVLTVR allda, roeliche Er zu / heilbringenden angedenckhen 
unserer Sterblich- / keitt erbauen lassen, Deme der Barmhertjige Gott 
eine fröliche Auff-/erstehung auss gnaden zue Derleihen geruhe.“

In dieser Inschrift roird die Bautätigkeit und die Ordnung der Rieter- 
schen Dokumente, die Hans Rieter betrieb, besonders hemorgehoben. 
Aus einem im pfarrhause zu Kalbensteinberg aufberoahrten Ausgaben- 
buche geht hemor, daß er eifrig bemüht roar um die pflege und Erneue- 
rung des allen überkommenen Familienbesitjes, Dor allem der reichen 
Kunstsdiajje. Zum 3ahre T6T0 ist bezeugt, dafc er einen eisernen Turnier- 
helm in einen grojjen Schild einsetjen ließ. Es handelt sidi um einen an- 
deren Helm, nicht um den unsrigen. Es liegt die Vermutung nahe, dafj 
er schon zu Lebzeiten die Verfügung getroffen hat, dafj der in der Rie- 
terschen Rüstkammer sich befindende Topfhelm in seinen Totenschild ein- 
gefügt roerde *).

Der Helm roar über dem Wappenschild in eine reich geschmückte 
Helmdecke eingeseljt und mit einer Krone und mit der Rieterschen Sirene

Abb. 57. Topfhelm der Rieder Don Kornburg. 
Mitte t4. Jahrh. Seitenansicht.



Abb. 58. Topfhelm des Rieder Don Kornburg. 
Mitfe t4. 3ahrh. Vorderansicht.

als Helmzier Dersehen. Befesligl roar er mit einer grofcen Flügel- 
schraube an einer Eisenstange, die durch einen rechteckigen Aus- 
schnitt auf der Rückseite des Helmes griff. Die Helmzier sitjt auf einer 
Eisenstange, die durch einen quadralischen Ausschnitt auf dem Scheitel 
gesteckt roar. Der Topfhelm befand sich drei jahrhunderte lang in dem 
Totenschilde, ohne Beaditung *u finden. Bei der Restaurierung der Kirche 
zu Anfang dieses 3ahrhunderts rourde er herabgenommen. Er rourde als 
eine roertlose Copie bezeichnet. Wir trauten unseren Augen nicht, als 
roir Don einem Nürnberger Sammler dem Tolenschild gegenüber gestellt 
rourden. Wir haben den Helm unter grofjen Mühen aus seiner luftigen 
Höhe herabgeholt und untersucht. An der Editheit blieb uns kein Zroeifel. 
Wir haben den einzigen in Deutschland erhaltenen Tournier- 
helm des T4. Jahrhunderts dot uns. Der Topfhelm Don Tannenberg, 
jejjt im Landesmuseum in Darmstadt, ist bekanntermaßen aus aus- 
gegrabenen Bruchstücken roieder zusammengefügt.

Die ICirche Allerheiligen ist sehr einsam gelegen. Die Sicherheit des 
Helmes erschien gefahrdet, zumal da der Wert des Stückes roeiteren Kreisen 
bekannt geroorden roar. Auch die 
Erhaltungsmöglichkeit liefj zu roün- 
schen übrig. Es zeigten sich an 
einigen Stellen Durchrostungeni 
in der Krone befand sich seit 
]ahren ein Sperlingsnest, dessen 
Insassen die Oberfläche mit einer 
Schmutjkruste überzogen hatten.
DasGermanischeNationalmuseum 
erachtele es deshalb als seine 
pflicht, an die Stadt Nürnberg mit 
dem Ersuchen heranzutreten, daß 
sie das roertDolle seltene Stück in 
das Museum überführen lassen 
möge. Der Stadlrat hat das 
Gesuch bereitroilligst genehmigt.
Auch das bayerische Staatsmini- 
sterium für Unterricht und Kultus 
hatseineGenehmigungerteilt. Der 
Helm rourde in den Werkstätten 
des Museums einer gründlichen 
Reinigung unterzogen und in der 
Abteilung der Turnierroaffen auf- 
gestellt.

Der Topfhelm der Rieter oon 
Komburg ist aus drei Teilen zu- 
sammengesetjt, einem Vorderstück, 
einem Nackenstück und der aus
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einer piatte aufgezogenen Glocke, und zroar so, daß das Vorderslück über 
das Nackenstück übergreift und diese beiden über den Unterrand der 
Glocke übergreifen. Von dem Yorderstück greift ein Lappen über die Mitte 
des Sehschlitjes nach dem Oberteil über, an dem er mit zroei Nieten befestigt 
ist. Uber die Mitte der beiden Sehschlityhälften ist je einoDalereiserner Lappen 
genietet, offenbar spätere Zutat (Abb. 57 u. 38). Das Vorderstück und der 
Scheitel sind in der Mitte gegrateh an der Ubergangsstelle ist eine leichte Ab- 
plattung zu bemerken. Die Glocke Derjüngt sich nach oben konisch, jedoch 
flieht die gegratete Stirnseite Diel stärker zurück als die ungegratete Rückseite.

Der Scheitel ist ODal und 
ziemlich stark geroölbt. Die 
Sehsdilif^rönder sind stark 
aufgestaucht. Der untere 
Rand ist auf beiden Seiten 
ausgebogt, nach rückroärts 
stärker als nach Dorroärts. 
Die Dordere Ausladung ist 
abgestumpft, die hintere 
abgerundet. Die Stärke 
der Wandung beträgt Dorn 
5 mm, hinten 2 mm, an den 
Sehschliljrändern 5 mm. 
Die Weite der Sehschlijje 
ist f cm. Die rechte Backen- 
seite hat 28 runde Luft- 
löcher, die linke oorn unten 
einenkreuzförmigen Durch- 
bruch zur Aufnahme des 
Knebels (Abb. 37 u. 38). Die 
Anordnung der übrigen am 
Helm angebrachten Löcher 
ist durchaus symmetrisch. 
Sie ist aus den beigefügten 
Aufrifczeichnungen deutlich 
zu erkennen (Abb. 40). 

Lediglich die über den Sehschlißen liegenden scheinen dieser Anordnung 
nicht zu entsprechen, da auf der einen Seite drei, auf der anderen 
Dier sichtbar sind. Es scheint sich aber bei diesem Dierten um eine 
durchgerostete Stelle des Eisens zu handeln. Diese symmetrisch an- 
gebrachten Löcher dienten zum gröjjfen Teil zur Aufnahme der Schnüre, 
mit denen das Helmfutter befestigt roar. Der kleine quadratische Aus- 
schnitt und Dielleicht auch einige Löcher auf dem Scheitel haben roohl 
zur Anbringung der Helmzier gedient (Abb. 59). Der oben erroähnte gröfeere 
quadratische Ausschnitt auf dem Scheitel und der rechleckige Ausschnitt im

Abb. 59. Topfhelm der Rieder Don Kornburg. 
Mitte T4. Jahrh. Scheitel.
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Nackenslück sind in der Zeichnung unberücksichtigt geblieben, ebenso die 
beiden Lappen an den Sehschlityen.

Der ganze Helm ist auften Dersilbert. Die Versilberung ist jedoch 
mit dem Eisen stark oxydiert. Der untere Rand und die Sehschlitje sind 
Don breiten Randüergoldungen begleitet. Die 5tirn trägt eine goldene 
Lilie, auch der Grat des Vorderstückes hat Vergoldung, die nach unten 
in ein Lilienmuster auslauft. Die Vergoldung roird am Sehschlitj Don ur- 
sprünglich roter, jetjt schroarzer Farbe gehöht und oon zackenförmigem 
Ornament begleitet. Am unteren Rande sind 12 starke Nieten angebracht, 
die an der Innenflache sehr breit geschlagen sind und einen Streifen grober 
Leinroand festhalten, an dem ein gezacktes Kettengeflecht hangt. Der 
Leinroandstreifen roar aujjerdem noch mit einer harzartigen Masse fest mit 
der Innenroandung Derbunden. Das Kettengeflecht besteht aus genieteten 
Ringen und ist, roie auch Herr Geheimrat Rose in Baden-Baden, der beste 
Kenner auf diesem Gebiete, bestatigte, in das f4. jahrhundert zurück-
zuführen.

Die Maße des Helmes sind folgende, .
Scheitelhöhe Dom Unlerrand seitlich....................28,5 cm

„ „ „ Dorne..................... 52 „
„ „ „ hinten..................... 29,5 „

Breile unten seitlich quer...................................... 25 „
„ Don hinten nach Dorn, in der Mitte . . 29,5 „

Umfang am Rande unten................................. 80,5 „
Breite des Scheitels seitlich quer....................... T5,5 „

„ „ „ Don hinten nach Dorn . . T7.5 „
Umfang des 5cheitels........................................... 5T „

Das Geroicht ohne das Kettengeflecht betragt 2,940 kg.
Zum Vergleich seien hier die Maße der unserem Topfhelm nahe- 

slehenden Topfhelme anderer Sammlungen angegeben. Die des Topf- 
helmes des Sir Richard Pembridge, gest. T575, ehemals in der Kathedrale 
Don Hereford über dem Grabmal aufgehängt, jetjt im Royal Scothisch 
Museum in Edinburg2), der unserem Helme in der äufteren Form und in
der Anordnung der Löcher am nächsten kommt, sind,

Scheitelhöhe Dom Unterrand seitlich....................52 cm
„ „ „ Dorne...................... 57 „
„ „ „ hinten...................... 54,5 „

Breite unten seitlich quer........................................25 „
„ Don hinten nach Dorn, in der Milte . . 52,5 „

Umfang am Rande unten...................................87 „
Das Geroicht beträgt 2,625 kg 'j.
Die Majje des in der äufjeren Form Derroandten Topfhelms Don 

Tannenberg im Landesmuseum zu Darmstadt betragen,
Scheitelhöhe Dom Unterrand seitlich....................50,5 cm

„ „ „ Dorne......................57,5 „
„ „ „ hinten ..... 56 „
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Breife seitlich quer.................................................23 cm
„ Don hinten nach Dorn............................ 27 „

Umfang am Rande unten.................................. S9 „
Breite des Scheitels seitlich quer....................... T2,5 „

„ Don hinten nach oorn............................... f5 „

Das Geroicht beträgt 3,750 kg.4)
Es ist bei diesen Maßen und auch bei dem Geroidit zu berücksichtigen, 

daß der Helm stark Derkrustet ist.
Der in der Zusammensetzung aus drei Stücken unserm Helm nahe- 

stehende, zeitlich allerdings rund 50 Jahre früher anzuset}ende Topfhelm 
Don der Burg Ärnäs im südroestlichen Schroeden, jetjt im Historischen 
Museum in Stockholm, roeist nach den Angaben oon Boor Schnittger folgende
Mafje aufs

Höchste Höhe...................................................... , 30 cm
Breite, seitlich quer.................................................20 „

„ Don hinten nach Dorn....................................... 35 „
„ des Scheitels, seitlich quer ...... T2 „
„ „ „ oon hinten nach Dorn . . . T7 „

Das Geroicht beträgt noch 2,340 kg.5)
Am nächsten steht, roie schon oben bemerkt, dem Topfhelm der Rieter Don 

Kornburg der Helm des im Jahre T575 gestorbenen Sir Richard Pembridge. 
Wir gehen roohl nicht fehl in der Annehme, da(j er roie dieser um die 
Mitte des T4. Jahrhunderts, spätestens aber im dritten Viertel des f4. 
]ahrhunderts entstanden ist.

Es erhebt sich nun die Frage nach dem Träger des Topfhelmes. Sie 
läßt sich nur oermutungsroeise beantroorten. Die Herkunft der Rieter ist 
durchaus sagenhaft. 5ie sollen Don Cypern nach Süddeutschland ein- 
geroandert sein. Fest steht, daß Diele Angehörige des Geschlechtes im 
f4. und f5. 3ahrhundert die Fahrt über Cypern nach dem heiligen Lande 
gemacht haben. Das grofje Rieterbuch im StadtarchiD Nürnberg zeigt 
bei den meisten der dargestellten Rieter die Abzeichen des cyprischen 
Schroertordens und des Ordens Dom heiligen Grabe. Nach den An- 
gaben der Familienchronik, die aus dem Ende des f6. 3ahrhunderts 
stammt, roaren die Rieter ein turnierfrohes Geschlecht. Als StammDater 
gilt Friedrich Heinrich Rieter, f f544, der mit Sicherheit als der älteste 
Träger des Namens nachzuroeisen ist. Im f5. jahrhundert gab es drei 
Linien des Geschlechtes, die Kornburger, die Pocksberger und die 
Kalbensteinberger. Der pocksberger Linie gehörte Heinrich Rieter, Ritter, 
an (f f376). Von ihm sagt die Rietersche Chronik im StadtarchiD (C. M. 
ffO, f. 5fb): „Ein dreflicher dapferer Mann zu Schimpff und Ernst, dadurch 
er die Ritterschaft erlangt hat“. Die Vermutung liegt nahe, dafj dieser 
Heinridi Rieter den Topfhelm getragen hat, und da(j der Helm in der 
Pocksberger Linie zur Erinnerung an den grojjen Ahnherrn aufberoahrt 
roorden ist. Die Kornburger Linie starb im 3ahre f502 aus. Kornburg



Abb. 40. Topfhelm der Rieter Don Kornburg. Mitte des T4. Jahrhunderts. Aufri6zeichnungen (Architekt F. W. Baer).



und Allerheiligen gingen an die Pocksberger über. Diese erlosch im 
3ahre T585i ihre Besityungen kamen an die Kalbensteinberger, roenige 
jahre Dor der Dbemahme des Paironais durch Hans Rieter.

ANMERKUNOEN.

') Die Rüstkammer der Rieter Don Komburg roird in den auf uns gekommenen Archi- 
Dolien nicht erroähnt. Es finden sich jedoch Andeutungen, die auf einen reichen Be- 
stand schließen lassen. Im 3ahre f587 bittet Markgraf priedrich Don Brandenburg 
den Sebald Rieter Don Kornburg um Uberlassung eines Stechzeuges zu einem Stechen 
und Rennen bei der Hochzeit in Braunschroeig (StaatsarchiD Kürnberg, Orig.-Pap.j. 
Im StadtarchiD Nürnberg befindet sich ein Teilzettel des Hans Rieter (üon I6T2) mit 
dem Vermerk: „Nß. In Lebzeiten unserer lieben Frau Mueter seeligen ist anderst 
nichts Dertailt roorden; Erstlich das Herrn Vattern seeligen Kleinod, sind geschägt ge- 
roesen um 66f fl. 6 Ib. T8 <$. Mehr die Harnisch, Pan^er, Puchsen, Wehren, auch 
allerlei Reuters- und Kriegsrüstung umb 745 fl. 2 Ib. 24 e).

2) Abbildung bei Laking, A record of European armour and arms etc. London f 920. 5. 280.

s) Laut freundlicher Mitteilung des Herrn Direktors A. O. Curle am Koyet Scottish 
Museum in Edinburg.

4) Laut freundlicher Mitteilung des hessischen Landesmuseums.

ä) FornDännen, jahrg. f920, 5. f u. ff. Zeitschrift für hist. Waffenkunde, Bd. 9, 5. 76.

Thessalien
als Brücke zroischen der nordeuropäischen und der ägäischen 

Kultur in der 5tein- und Bronzezeit.1)
Von priedrich Stählin.

Die egäische Kultur hat in der ersten Hälfte des 2. 3ahrteusends d. C. 
ihren Mittelpunkt in der Insel Krete. Seit der Mitte dieses 3ahrteusends ging 
des Schroergeroicht mehr und mehr euf die Herrensit^e in der festländischen 
Argolis über. 5o steht für diesen Kulturkreis des jeroeils Anregungen 
Dererbeitende und spendende Zenlrum fest. In gesteltloserem Nebelgreu 
schroenkt noch des Bild der nordeuropäischen Frühzeit. Doch heben sich 
euch in ihr immer deutlicher die großen Bezirke der Megelith-, 5chnur- 
und Bendkeremik eb. Die letjtere, Dermischt mit Elementen der Schnur- 
keremik, folgte heuptsächlich dem Doneutel. Im sonnigeren Süden nehm 
sie Ferbe en und trieb ihre schönsten Blüten. Childe2) unterscheidet de- 
bei eine ältere osteuropäische Art, die em Dnjepr, in Siebenbürgen, 
Bulgerien, Mezedonien sich findet, und eine jüngere roesteuropäische, die 
Don Mähren über Ungarn, Bosnien und Serbien zieht. Das südlichste 
Gebiet, das der Don Nordosten kommende 5trom noch überflutete, ist 
Thessalien. Diese Landschaft bildet die Brüdse zroischen dem Norden und 
dem 5üden, indem sie in einer Periode oon den nördlichen, in einer 
anderen Don südlichen Einflüssen beherrscht roird. Denn sie ist durch 
bequeme Land- und Seeroege mit dem südlicheren Griechenland und den 
Inseln Derbunden und zugleich roegen ihrer Nordlage Kulturströmen aus


